
Unsere Wohnung in Gießen hatten wir wegen Bomben-
angriffen im November 1944 verlassen. Nun lebten wir 
in Gelnhausen, Barbarossastraße 9b, später 19. 

 

1944 Daheim angekommen (12.12.1944 vom Westwalleinsatz als 

15jähriger), ruhte ich mich bei gutem Futter eine Zeitlang von den 

Strapazen aus. 1 1/2 Monate schaffte ich nicht allzu viel. Ab und  

zu waren wir zu zweit oder dritt im Wald Holz holen.  

 

1945 Vati war zu meinem Geburtstag da; auch waren wir bei Direktor 

Rühle, bei dem ich für die hiesige Schule angemeldet wurde. Ich 

mußte nochmals in die 6. Klasse, da es keine 7. gab, das war aber 

nicht zu ändern. Ende Januar. Da sehr hoher Schnee lag, war ich 

mehrmals mit Ruthild auf geliehenen Schiern unterwegs. Am 29.1. 

war ich zum ersten Mal in der Oberschule Gelnhausen.  

 

Februar. Bis auf den Chef waren die Lehrer ganz in Ordnung. (…)  

Hier hatten sie Französisch, wovon ich kein Wort verstand. Ich war 

nicht der Einzige, dem es so ging, und so gab uns Dr. Schubotz Nach-

hilfeunterricht. Mit der HJ nahm ich keinerlei Verbindung auf. (…) 

Ende Februar wurde die feindl. Lufttätigkeit von Tag zu Tag stärker. 

Da wir schon bei Luftgefahr 15 (Alarm, der vor Angriff nach 15 Minuten 

warnen soll) aus der Schule weggeschickt wurden, hatten wir immer 

weniger Schule. Es wurde der Versuch gemacht, eine Stunde früher 

anzufangen, aber prompt kamen die Flieger auch früher. 

 

Anfang März. Das Nachholen der Stunden mittags scheiterte an den 

mittäglichen Alarmen. So wurden am 16.3. die Schulen bis auf weiteres 

geschlossen. (…) Am meisten setzten uns die Jabos (Jagdbomber) zu. 

Ende Februar machten wir erste Bekanntschaft mit ihnen, als sie  

ca. 1/2 Std. lang den Bhf. angriffen. Der Güterschuppen wurde zerstört, 

einige Loks getroffen sowie ein leerer Güterzug zerschmettert. Einige 

Personenwagen brannten aus. Onkel Ernst und ich begaben uns gleich 

nach dem Angriff an den Tatort. Einige Zeit danach griffen „Lightnings“ 

(Flugzeugtyp) ohne Alarm die Kasernen an. (…) 

Oft flogen auch 4mot. Verbände über uns. Anscheinend lagen wir in 

einer bestimmten Fluglinie der Amis, weil sie immer hier drüber flogen. 

Mit Hilfe des Drahtfunks und Flaksenders konnte man ihre Fahrt ver-

folgen. Während eines Rückfluges stürzte ein 4mot am Schnepfenkopf 

(oberhalb Gelnhausens) ab. Er war schon vorher in Einzelteile zerplatzt, 

die nach und nach herunterkamen. Noch während des Alarms ging  

ich mit Onkel Alfred los, um das Wunder zu bestaunen. Das Heck lag 

mitten im Wald, während die übrigen Teile des Terrorbombers auf 

einem Kahlschlag verbrannten. Im ganzen Wald lagen kleinere Stücke 

herum, die er verloren hatte, als er in der Luft platzte. Trotzdem gingen 

wir oft in den Wald Holz holen. Als wir einmal (etwa 19.3.) auf dem 

Heimweg waren, wurden wir an der Gabelung Höchst-Haitz von Jabos 

überrascht. Wir sahen vom Straßengraben aus, wie 8 Flugzeuge von 

unserer Seite her Gelnhausen anflogen, Bomben warfen und schossen. 

Nach kurzer Zeit prasselten rund um uns Patronenhülsen herunter, 

zum Glück wurde keiner getroffen. 

 

Die Bomben zerstören einen Teil der Gelnhäuser  

Altstadt 

 

19.3. Wo die Bomben fielen, konnten wir nicht feststellen, jedoch 

machten sie sich durch heftige Detonationen, starken Luftdruck und 

mächtige Rauchpilze bemerkbar. Nach dem Angriff machten wir uns 

auf den Heimweg und erfuhren, was los war. Zwei Bomben fielen  

hinter die Häuser Düring/ Heilmann (Schmittgasse 2 u. 4), wodurch 

diese ganze Ecke demoliert wurde. Die Drogerie Fischinger wurde  

zerstört, ebenso die Villa des Kreisleiters Kausemann in der Leipz. Str., 

was wohl Absicht war. Außerdem wurden 2 Bomben neben die Kreis-

leitung (Bahnhofstraße 16) gesetzt, wodurch diese stark beschädigt 

wurde. Zuhause waren nur ein Paar Fenster entzwei (…). An einem 

Morgen fingen sie schon um 7.00 an, indem sie hinter Meerholz einen 

Ölzug in Brand schossen; dieser Zug brannte den ganzen Morgen mit 

starker Rauchentwicklung. 
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23.3. Bei solchen Zuständen wurde nur noch „Örtliche Luftwarnung“ 

gegeben, wenn sich mehrere Flugzeuge näherten. Am 23.3., 17.00 

wurde die Gummifabrik Ulrich sowie mehrere Waggons am Bhf. in 

Brand geschossen. Da dies während der Nacht lustig weiterbrannte, 

hatten wir andauernd Einzelflieger auf dem Hals (…). Sie machten 

sich einen Spaß, uns dadurch aus dem Bett zu jagen, daß sie ins Feuer 

schossen bzw. Bomben hineinwarfen. Nachdem wir so 2-3 mal aus 

den Federn gescheucht wurden, verbrachten wir den Rest der Nacht 

auf Notquartieren im Keller. Seit diesen Tagen erfolgte der große 

Rückzug aus dem Westen. Es war interessant, vom Balkon aus die  

Kolonnen zu beobachten. Der Bunker neben unserem Haus war stets 

überfüllt, da die Reisenden vom Bahnhof aus bei Fliegeralarm dorthin 

gewiesen wurden.  

 

Besetzung von Gelnhausen durch die Amerikaner  

und Erlebnisse 

 

25.3. Die Am. stoßen aus dem Brückenkopf Oppenheim über Darm-

stadt nach Hanau und darüber hinaus, wurden aber bis zur Stadt 

Hanau zurückgedrängt. In der Nacht sah man das Aufblitzen der  

Geschütze, Kanonendonner war sehr laut. Seit 3 Tagen war ungeheurer 

Betrieb auf der Landstraße (zurückfahrende Autos, Flüchtlinge,  

Gefangene, Soldaten, jedoch keine Panzer).  

 

26.3. Gegen 3.00 wurde die Lage so kritisch, dass wir mit Luftschutz-

gepäck zu Ickes (in die Leipziger Straße 6) zogen. Um 6.00 wurden 

Lebensmittel verteilt. Im Süden und Westen sah man Brände. 

 

27./29.3. Rundum, bei Lohr - Gemünden - Aschaffenburg, bei Hanau 

und bei Gießen - Marburg, steht der Feind. Das Arifeuer kommt näher 

(…); um 16.00 ging es in den Paradieskeller (Bunker im ehem. Wein-

keller „Am Paradies“). Ziegelbrücke, Holzsteg bei Kreuter (heute bei 

Sportflugplatz) und Gießener Eisenbahnbrücke wurden gesprengt. 

16.30 Feindannäherungsalarm, erste Arischüsse in die Stadt. Der Ziegel-

turm bekam den ersten Schuß ab. 

 

30.3. Karfreitag. Abends Brand des Hessischen Hofes und Verstärker-

amtes. 

 

Alle halbe Stunde zeigten nachts einige Schüsse an, dass die Am. nicht 

schliefen. Im Bunker war es ganz unterhaltsam, wir aßen Brot und  

gequellte Kartoffeln mit Salz. Es waren etwa 80 Menschen im Bunker. 

Am 29. u. 30. nachmittags hatten sie es besonders auf unsere Gegend 

abgesehen. Der Bunker bekam einen Treffer 1 m neben dem Eingang. 

Es war alles in allem eine ganz anständige Beschießung.  

 

31.3. Ostersamstag. Morgens ging die elektr. Fabrik (Gummifabrik. 

Horst), und ein Seifenlager daneben in hellen Flammen auf. Bei Alten-

haßlau, wo es brannte, sah man amerikan. Panzer fahren. Das M.G.- 

und Gewehrfeuer vom Vortag hatte aufgehört, die Ari schoss auf Ziele 

östlich Gelnhausen. Ein Fieseler Storch (dt. Flugzeugtyp), der das 

Feuer geleitet hatte, kreiste noch. Um 13.00 zogen die ersten amerikan. 

Panzer in G. ein. Die Stadt war schließlich übergeben worden. (…) 

 

5.4. Am Morgen ließen wir uns auf dem Rathaus Ausweise geben.  

 

8.4. Den ganzen Tag ausgeruht, sogar Kuchen wurde wieder gebacken. 

Die ganzen Tage fuhren Truppen und Panzer vorbei, Transporter  

starten und landen, 4mot. ziehen nach Mitteldeutschland. (…) 
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Beschädigter Ziegelturm 1945 (Stadtarchiv Gelnhausen).
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16. & 19.4. Aufforderung zum Beseitigen von Gebäudeschäden bekom-

men, mit anderen Männern am Obermarkt Schutt weggefahren.  

Äpfelwein-Haas stiftete Äpfelwein (4 Glas getrunken, prima!). In den 

Nächten hörte man 2x deutsche Jabos schießen. Einer (…) wurde in 

der Nähe des Sprudels (Solequelle nähe Freibad) abgeschossen.  

 

17./18.4. wurde das Dach hier gedeckt von Dachdecker Schmidt. Ich 

half dabei. – Die Eisenbahn fährt wieder (Nachschub für die Ami). 

 

27.4. Auf Veranlassung der Stadt Aufräumungsarbeiten in der Kaserne. 

Dort ist durch die Jabos viel zerstört. Viel Material liegt umher und  

ist schon gestohlen worden. Es sollten alle Hallen saubergemacht 

werden. Wegen starken Regens schafften wir nicht viel. Als wir am 

Abend schliefen, wurden wir plötzlich von Erschütterungen und 

Schüssen wach. Auf der Veranda, sahen wir ein schauriges Bild! Die 

Nacht war durch einen Brand erhellt, der alle Häuser in ein rotes Licht 

tauchte. Manchmal flammte es hell auf und eine Detonation folgte. 

Anscheinend brannten mehrere Benzinwagen auf der Bahnstrecke, die 

sich selbst entzündet hatten. Die Angelegenheit dauerte 1–2 Stunden. 

(…) 

 

30.4. Seit diesem Tag kommen Gefangenentransporte auf der Bahn 

durch. Aus den umliegenden Dörfern schaffen die Bauern Verpflegung 

heran, die vom Roten Kreuz verteilt wird. 

 

9.5. Im Paradiesgarten Bohnenstangen gesetzt. Bei Holzkreuter Latten 

(„Bohnenstangen“) gekauft, was mit langem Stehen verbunden war. 

Mittags Steine geklopft. (…) 

 

14.5. Morgens von 7.30–10.00 bei Schaffrath wegen Tomatenpflanzen 

angestanden. Es waren dort einige 100 Menschen versammelt. Bis  

ich endlich drankam, waren die Pflanzen ausverkauft und ich bekam 

einen Schein, auf den es am 22. geben soll. (…)

19.5. 8 Jabos machen Übung. Mit dem gewöhnlichen Heulen stürzen 

sie auf Scheinziele in G. und fangen sich dann wieder ab. – Auch sind 

hier viele Fieseler Störche, welche sehr niedrig über die Stadt fliegen. 

Über dem Schwimmbad gehen sie oft bis auf 10 m hinunter. – Dort 

ist ziemlich Betrieb trotz der schlechten Zeiten; auch Ami und Pollacken 

sind zu sehen. Auf der Landstraße sind viel Rückwanderer, entlassene 

Kriegsgefangene, die wie Landstreicher aussehen, und Jungen aus 

Kinder-Landverschickungs-Lagern. Einige kommen aus Salzburg und 

wollen nach Westfalen. 

 

Die US-Streitkräfte ziehen 1951 in die unbeschadete Kaserne von 

Gelnhausen ein.
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Blick in die Berliner Straße mit Baulücke „Hessischer Hof“  
(Foto: Toni Mohren, Gelnhausen).

Amerikanischer Militärkonvoy in der Innenstadt von Gelnhausen, 1951 
(Fotosammlung des Geschichtsvereins Gelnhausen e.V. – Volprecht Kalb-
fleisch).
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